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Den massivsten Angriff gegen die „Echtheit“ der Schrift führte 
schließlich Avrom Saltman 198818. Für ihn ist die Schrift reine Fiktion, 
eine „erbauliche autobiographische Novelle“, sie ist keine Quelle für 
Juda-Hermann und das rheinische Judentum, keine Quelle für Rupert 
von Deutz oder Bischof Ekbert. Seine Hauptargumente sind das (von 
ihm behauptete) Fehlen jüdischer Vorstellungen oder innerjüdischer 
Probleme in der Schrift; im Traum fehle jüdischer Symbolismus, Juden 
erscheinen nur als Stereotypen, die jüdischen Namen treten in der 
christlich-lateinischen Form auf, die Zitate stammten aus der Vulgata. 
Ein „orthodoxer Jude“ hätte doch gewiss keinen Fisch gegessen, der 
von einem Nichtjuden gekocht worden sei, wie dies Juda an der Tafel 
des Bischofs getan hatte. Ferner seien viele namentlich genannte Per-
sonen aus anderen Quellen nicht bekannt, auch für viele historische 
Aktionen (etwa König Lothar und Bischof Ekbert in Mainz, Rupert 
von Deutz in Münster) sei das Opusculum die einzige Quelle. Cappen-
berger Kanoniker, so das Fazit Saltmans, hätten am Ende des 12. Jahr-
hunderts das Opusculum zusammengestellt und dabei nur den kurzen 
Bericht der Vita Godefridi ausgearbeitet, die er als Vorlage sieht. 

Saltmans Thesen, von einigen Autoren unbesehen übernommen19, 
sind vor allem von Aviad Kleinberg und Friedrich Lotter untersucht 
und kritisiert worden, die sich, unabhängig voneinander, eindeutig für 
die Authentizität der Schrift ausgesprochen haben20. Ebensowenig wie 
alle Argumente Saltmans können hier alle ihrer Antworten angeführt 
werden. 

Aber allein die Erkenntnis, dass Hermann, seit vielen Jahren Christ 
und sogar katholischer Priester, für Christen (vor allem für Kleriker, 
die Latein verstanden) schrieb, widerlegt die Grundannahme Saltmans 
vom Fehlen jüdischer Inhalte21. Gab es etwa „orthodoxe“ Juden in un-
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